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Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Bor- k 
mittags. Der vierteljährl. Pränumeratlons⸗Preis für Einheimiſche beträgt 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 f, 
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5 Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
s Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 1 ſpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


s 
Druck und Verlag der Uathsbuchdrucherei. 


Sonnabend, den 28. 


8 Unſere geehrten auswärti⸗ 
ee gen Abonnenten erſuchen 
wir ergebenſt Ihre gefälligen Be⸗ 
ſtellungen auf unſer Blatt bei den 
Königl. Poſt-Aemtern rechtzeitig zu 
machen. 


Die Erped. des Thorner Wochenblalts. 


Der Sommer von 1861. 


(Schluß zu Nro. 114.) 
Aber nicht bloß die erfreulichen Folgen, welche 
die Frevelthat in Baden-Baden wider den Willen des 
heute ſchon verurtheilten Thäters begleiteten, haben wir 
als ein glückliches Ereigniß aus dieſem Sommer für 
das deutſche Volk anzuführen. Als ſolche ſind auch 
das Schützenfeſt in Gotha, das Sängerſeſt in Nürn⸗ 
berg und das große Turnfeſt in Berlin anzuſehen. 
Und was macht dieſe Feſte zu bedeutungsvollen 
Ereigniſſen? — Gewiß ſchon der Zweck dieſer Feſte. 
Das erſte regte zur Gründung eines deutſchen Schützen⸗ 
bundes an. Jeder deutſche Mann — das iſt der 
Kerngedanke dieſes Inſtituts — ſoll ſich geſchickt ma⸗ 
chen und geſchickt ſein in Handhabung der Feuerwaffe 
zum Schuß des eigenen Herdes und des Vaterlandes, 
der Ordnung und der Freiheit. In dem Inſtitut, 
welches eine mächtige Reſerve für das regelmäßige 
Militär bilden ſoll und wird, verkörpert ſich der alte 
deutſche ſittliche Wahlſpruch: „wehrlos, ehrlos“. — 
In dem Nürnberger Muſik⸗Feſt haben wir nicht etwa 
nur ein großartiges Feſt zur Unterhaltung zu ſehen, in 
demſelben fand vielmehr Ausdruck: der hohe Reſpekt 
vor der Muſtk, ſpeziell vor der Geſangskunſt, welcher 
dieſen als geiſtigen Bildungsmitteln gebührt. — Das 
Turnfeſt in Berlin brachte uns wieder in Erinnerung, 
daß die Turnkunſt ein unerläßliches Mittel für ein 
Volk iſt, ſich gewandt, ſtark und geſund zu erhalten und 
um deswillen gehegt und gepflegt zu werden verdient. 
Aber nicht blos der nächſte Zweck dieſer Jeſte, 
welche eines großen und gebildeten Volkes würdig aus⸗ 
fielen, macht ſie zu bedeutungsvollen, des Gedächtniſſes 
in allen Zeiten werthen Ereigniſſen, ſondern noch ein 
anderer Umſtand. Die Feſte waren deutſche Natio⸗ 
nalfeſte. Durch die Feſttheilnehmer waren alle deut⸗ 
ſchen Stämme, das deutſche Volk in ſeiner Geſammt⸗ 


Beitrag zum Treiben der Zünftler. 


Aus Osnabrück wird Folgendes mitgetheilt: Zu 
den Widerſprüchen unſter Zeit zwiſchen der Theorie 
und der Praxis der Zünftler geben dieſe ſelbſt einen 
reichen Beitrag. In Wort und Schrift ſtreng den 
Grundſätzen des Junftweſens huldigen, in der Praxis 
aber, ſobald ihnen perfönlid, Rutzen daraus erſprießen 
kann, ſelbſt das Syſtem umgehen und durchbrechen: 
in dieſen Widerſpruch verwidelt ſich ein eifriger Zünft- 
ler nach dem andern. So vor einiger Zeit der Tiſch⸗ 
lermeiſter E Sonft ein eifriger Anhänger der Zünfte, 
wurde er von den Schloſſern wegen des ungeſetzlichen 
Gebrauchs eines Fabrikſchloſſes belangt. So auch in 
dieſen Tagen der Schuhmachermeiſter P., der wahre 
Vertreter des Zunftſyſtems in Osnabrück. Ihm wurde 
von der Malerzunft der Prozeß gemacht, weil er von 
einem auswärtigen Maler ſich ſein Haus habe anſtrei⸗ 
chen laſſen. Auch der Zuchthausdirection, die wir 
freilich nicht zu den Zünftlern rechnen wollen, iſt vom 


heit vertreten. Der Trieb im deutſchen Volke nach 
ſeiner Einigung hatte jene Feſte herbeigeführt und 
durch fie wurde das Gefühl der Zuſammengehörigkeit 
geſtärkt. Manches Vorurtheil, welches der deutſche 
Norden gegen den deutſchen Süden und umgekehrt 
hegte, wurde auf dieſen Feſten als ungerechtfertigt und 
erkannt und aufgegeben. Der nationale Geiſt, welcher 
die Jeſte beſeelte, ergriff und erfüllte die einzelnen 
Theilnehmer und dieſe brachten ihn mit und vermittel⸗ 
ten ſeine Ausbreitung in ihrer Heimat unter denen, 
welche den Feſten nicht beiwohnten. Die Feſte haben 
die Einigung des deutſchen Volkes gefördert, haben 
dem deutſchen Volke, wie aller Welt wiederum ſeine 
Tüchtigkeit zum Bewußtſein geführt, ſein nationales 
Ehrgefühl gehoben. Die Deutſchen können und wer⸗ 
den Tüchtigſtes und Heilſamſtes für ſich, wie für die 
Menſchheit leiſten, wenn ſie ſich als ein Volk fühlen 
und als ſolches bethätigend die Schranken beſeitigen, 
welche ſie heute noch trennen. Je kräftiger und le⸗ 
bendiger das Gefühl der Zuſammengehörigkeit in 
Deutſchland wird und wirkt, deſto ſchneller vollzieht 
ſich die Einigung der deutſchen Stämme, deſſen Frucht 
die politiſche Einheit ſein wird und ſein muß. 

Beim Schluß unſeres Artikels müſſen wir noch 
eines wichtigen Ereigniſſes gedenken, der jüngſten Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung des National⸗Vereins in Heidelberg. 
Dieſer Verein, der ſich die Wahrung der politiſchen Ein⸗ 
ſicht im deutſchen Volke durch Rede und Schrift zur Auf⸗ 
gabe geſtellt hat, um die Einigung zu fordern, wie die po⸗ 
litiſche Einheit vorzubereiten, hat durch ſeinen Beſchluß 
auf jener Verſammlung in der deutſchen Flottenangelegen⸗ 
heit gezeigt, daß er praktiſch iſt, d. i. praktiſche Jiel⸗ 
punkte in rechter Weiſe zu verfolgen verſteht. Wol 
iſt daher die Ausbreitung dieſes Vereins eine Herzens⸗ 
ſache jedes deutſchen Mannes, der ſein Vaterland 
wahrhaft liebt. Der Zeitpunkt des Vereins iſt: die 
politiſche Einheit Deutſchlands, und die Mittel, welche 
er zur Erreichung dieſes Zieles anwendet, ſind legal 
und die der Intelligenz. Sein Werk iſt ein Werk des 
Friedens und der Neform und nicht des Umſturzes 
und der Revolution. — 

Das Verſinken des Königthums der deutſchen 
Ration in Ohnmacht und das Intereſſe der einzelnen 
Landſchaften haben die Vildung mehrer deutſchen 
Staatskörper herbeigeführt. Dieſe politiſche Trennung 
war nicht ohne gute Folgen für die deütſche Civili⸗ 
ſation und Kultur, allein ſie hat doch auch viele und 


Krameramte wegen widerrechtlichen Verkaufs einiger 
Artikel der Prozeß gemacht. Neben dieſen Thatſachen 
iſt noch ein in dieſen Tagen geſchehenes flagrantes 
Beifpiel von dem Mißbrauche der Zunftruthe anzufüh⸗ 
ren. Die Kuh eines hieſigen Fuhrmanns K. kalbt in 
den heißeſten Tagen des Sommers; der hinzu gerufene 
Thierarzt fürchtet, daß die Kuh das Milchfieber bekom⸗ 
men und daran crepiren werde. Er räth demnach dem 
Eigenthümer, das Thier ſchlachten zu laſſen. Der 
Eigenthümer befolgt den Rath und bietet das gewon⸗ 
nene Fleiſch drei Schlächtern zum Verkauf an, von 
denen indeß nur einer ihm ein Gebot von 5 Thlrn. 
macht. Um nun nicht genöthigt zu ſein, das Thier, 
für einen armen Mann ein ganzes Capital, zu einem 
ſolchen Spottpreiſe zu verſchleudern oder gar in die 
Erde zu vergraben, verkauft er es an Freunde und 
Nachbarn pfundieile und löſt ſo 32 Thlr. Wegen 
widerrechtlichen Fleiſchverkaufs hat indeß nun das 
Schlächteramt eine Klage gegen ihn bei dem Magi⸗ 
ſtrate eingebracht. 


September. 


— — — — ͤ —— 


[Redakteur Ernſt Lambech.] 


ſchwere Leiden über Deutſchland gebracht und ſind 
jene ſomit übertheuer bezahlt. Mag das Jutereſſe der 
Landſchaften und ihrer Fürſten die ihnen gebührende 
Geltung behalten, allein nicht, wie es noch heute der 
Fall iſt, auf Koſten und zum Schaden der einzelnen 
Glieder — denke an Kurheſſen, Schleswig-Holſtein, 
Hannover, Mecklenburg u. ſ. w. — und des Ge⸗ 
ſammtkörpers. — N 

König Wilhelm gedenkt ſich nächſtend in Königs⸗ 
berg mit der preußiſchen Königskrone zu ſchmücken. 
Möchte es ihm vergönnt ſein, recht bald inmitten der 
Vertreter des deutſchen Volks feinem theuren Haupte 
den goldenen Schmuck der ehemaligen deutſchen Kö⸗ 
nige anzulegen. Das walte Gott! — M. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 25. Septbr. 
Friedrich Chriſtoph Schloſſer iſt, zugegangener 
Mittheilung, am 23. Morgens zu Heidelberg in 
hohem Greiſenalter ſanft verſchieden. Das Va⸗ 
terland betrauert in ihm einen ſeiner tüchtigſten 
und gelehrteſten Forſcher, einen Mann, der die 
ſtrenge Unabhängigkeit feines Charakters im Les 
ben wie in ſeinen Schriften ſtets rein bewahrt 
und auf dieſem Wege die deutſche Geſchichtsfor⸗ 
ſchung zuerſt zu dem ſittlichen Range erhoben 
hat, den ſie gegenwärtig einnimmt. Zu Jever 
am 17. November 1776 geboren, wirkte Schloſſer 
als akademiſcher Lehrer zu Heidelberg ſeit 1817. 
— Die „Stern ⸗Ztg.“ ſchreibt: Die „Patrie“ 
brachte kürzlich eine Correſpondenz über das im 
öſtlichen Aſien weilende Geſchwader der Könige 
lichen Marine, in welcher unter Anderem ers 
wähnt war, daß die „Goelette Frauenlob“ in 
Shanghai zurückgeblieben ſei. Es kann leider 
keinem Zweifel unterliegen, daß hier eine Ver⸗ 
wechſelung mit Sr. Maj. Transporiſchiff „Elbe“ 
ſtattgefunden hat, da bisher keine weitere Nach⸗ 
richt über den Schooner „Frauenlaub“ eingelau⸗ 
fen iſt, die der Annahme, daß derſelbe verun⸗ 
glückt ſei, entgegenſtände. — In Hildesheim 
(Hannover) iſt das Anſuchen des Flottencomités, 
für ſeinen Zweck eine Hauscollekte halten zu 
dürfen, von der Polizeibehörde abſchläglich bes 
beſchieden worden. Zur Begründung iſt dabei 
bemerkt, daß durch eine ſolche Sammlung auf 


Der Tweſten'ſche Duell⸗Prozeß. 


Vor der dritten Deputation der Kriminalabthei⸗ 
lung des hieſigen Stadtgerichts ſtand am 14. d. Mis. 
der Stadtgerichtsrath Karl Tweſten unter der An⸗ 
klage des Zweikampfes. Als Vertreter Der Staats⸗ 
anwaltſchaft fungirte der Staatsanwalt v. Schelling. 
Jüngere Richter und Neferendarien hatten ſich ſehr 
zahlreich als Zuhörer eingefunden, der für das Pud⸗ 
likum reſervirte Raum war jedoch nur ſchwach beſezt. 
Der Angeklagte trägt den rechten Arm noch in der 
Binde. Die Anklage baſirte auf dem bekannten Zwei⸗ 
kampf zwiſchen dem Generalmajor v. Manteuffel und dem 
Stadigerichtsrath Tweſten, deſſen Einzelheiten unſeren 
Leſern noch im Gedächtniß fein werden. Der Staate⸗ 
anwalt gab eine überſichtliche Darſtellung der das 
Duell motivirenden Ereigniſſe. 

Herr Tweſten beſchränkte ſich darauf, die An⸗ 
klage in allen ihr thalſächlichen Punkten als richtig 
anzuerkennen, und da er ſowohl wie der Staats⸗ 


Manchen gleichſam ein Druck geübt und daß keine 
Garantie für die Verwendung der geſammelten 
Gelder zur deutſchen Flotte und zum Schutze 
der deutſchen Küſte geboten werde. Die Remon— 
ſtration des Comités, daß die Garantie in dem 
Auftrage des Königs von Preußen zur Annahme 
von Beiträgen für die preußiſche Flotte, welche 
im Kriegsfalle doch die Intereſſen Deutſchlands 
vertheidigen müſſe, zu finden ſei, hat die könig 
liche Polizei-Direction nicht zu einem anderen 
Beſcheide bewogen. — Den 26. Die erſte Num- 
mer der „Bürgerzeitung“ iſt erſchienen, allein 
Confuſer iſt noch niemals die ſociale Frage des 
Arbeiterſtandes als eine rein politiſche dargeſtellt 
worden, als hier geſchieht. Im Uebrigen ergeht 
ſich die „Bürger-Zeitung“ in Klagen über die 
mangelhafte Betheiligurg der Innungen an dem 
großen Werke der Zerſtörung der Erwerbsfrei⸗ 
heit, ſo daß ſie noch nicht einmal die erſten 
10,000 Thaler aufzubringen im Stande war, 
um ihre Exiſtenz als Tagesblatt ſicher ſtellen zu 
können. Einſtweilen beginnt ſie als Wochen⸗ 
ſchrift auf Gefahr des Verlegers, hoffend, daß 
ihr die unentbehrlichen 10,000 Thaler nicht aus⸗ 
bleiben werden. Wir wollen's abwarten. 
Das „Schleſ. Morgenblatt“ widmet dem Re— 
ſcripte des Hrn. v. Brauchitſch in Danzig einen 
beſonderen Leitartikel. Am Schluß ruft es aus: 
„Giebt es in Schleſien nicht einen Landrath, 
der uns in gleicher Weiſe ſeine Gunſt zuwenden 
möchte?“ — Am 21. d. iſt in Roſtock ein Auf⸗ 
ruf für die deutſche Flotte erſchienen. Eine 
Königl. Proklamation v. 25. d. zeigt an, daß 
die Krönung am 18. in Königsberg in Gegen⸗ 
wart der Mitglieder der beiden Häuſer und der 
ſonſt entbetenen Zeugen ſtatthaben werde. Die 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes find 3 
ein Reſeript des Miniſters des Inneren v. 16. d 
zur Krönung eingeladen. 


Oeſterreich. Die Nachrichten aus dem 
Venetianiſchen lauten keineswegs befriedigend. 
In neueſter Zeit haben wieder ziemlich zahlkeiche 
Verhaftungen in Venedig, Padua und Vicenza 
ſtattgefunden. Nach wie vor zirkuliren Prokla⸗ 
mationen der revolutionären Comitees, auch iſt 
die Emigration aus Venetien ſowohl wie aus 
Südtirol wieder zahlreich. Von einer Ver⸗ 
minderung der in Italien ſtehenden Truppen iſt 
keine Rede. 


Frankreich. Der „Moniteur“ v. 23. d. 
theilt iu ſeinem Bülletin mit, daß der König 
von Preußen am 6. October in Compiégne 
eintreffen dürfte und fügt hinzu, es ſcheine ge⸗ 
wiß, daß auch ein anderer König zu derſelben 
Zeit erwartet werde. — Die Nachricht von der 
bevorſtehenden Reiſe des Königs von Dänemark 
nach Paris iſt e ee — Der König von 
Holland wird am 3. October nach Compiegne 
kommen. 

Großbritannien. Nach der „Morn.⸗Poſt“ 
v. 24. haben zwiſchen England, Frankreich und 
Spanien wegen eines Interventions-Vertrages 
in Mexiko Unterhandlungen ſtattgefunden. Es 
ſoll keine Truppenausſchiffung in Mexiko ſtatt⸗ 
finden. Die Alltirten werden nach dem Golf 
von Mexiko maritime Streitkräfte ſenden und 
die Häfen blokiren. Die Einnahme der merifa- 
niſchen Douanen ſollen durch die Conſuln der 


— 


anwalt auf die Beweisaufnahme berzichteten, beſchloß 
das Gericht, die vorgeladenen Zeugen, Juſtirrath Dorn, 
Regierungsrath Gabler und Generalmajor b. Nieben 
nicht zu vernehmen. Der Staatsanwalt deantragte 
darauf, den Angeklagten zu der niedrigſten geſetzlichen 
Strafe, zu 3 Monaten Einſchließung (die hochste iſt 
5 Jahre) zu verurtheilen. 

Herr Tweſten vertheidigte ſich felbft. Da er in 
der Lage fei, die Anklageſchrift in allen ihren, den That 
beſtand betreffenden Darlegungen zu beftätigen, fo konne 
er ſich auch nicht gegen dieſelbe vertheidigen; der 
Staatsanwalt ſelber habe das niedrigſte Strafmaß 
beantragt und auch er, der Angeklagte, hoffe zuver⸗ 
ſichtlich, der Gerichtshof werde in ſeiner Entſcheidung 
nicht über daſſelbe hinauegehen. Seine Broſchüre 
enthalte, man werde ihm das glauben, keine abſicht⸗ 
liche Beleidigung des General v. Manteuffel. Er habe 
das Duell weder gewünſcht, noch provocirt. Aber der 
Chef des Militärkabinets habe offen erklärt, er könne 
das in der Broſchüre über militäriſche Dinge und 
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Verbündeten eingezogen werden. Die Conſuln 
ſollen in jedem Hafen eine internationale Com— 
miſſion bilden. Ein geringer Theil der Zolls 
einnahmen ſoll der mexikaniſchen Regie⸗ 
rung überlaſſen werden. Dieſes Arrange⸗ 
ment ſoll fortdauern, bis allen Anforderun- 
gen genügt ſein wird. Noch vor Ende dieſes 
Jahres ſollen dieſe Maßnahmen zur Ausführung 
kommen. 
Italien, Turin, den 20. Die Ableh⸗ 
nung Garibaldis wegen des ihm angetragenen 
Kommandos in den amerikaniſchen Staaten iſt 
offiziell angezeigt. — Der Bruch mit der fpanis 
ſchen Regierung iſt nur durch die Dazwiſchen⸗ 
kunft der franzöſiſchen Diplomatie verzögert wor⸗ 
den; die biefige Regierung iſt aber entſchloſſen, 
bei ihrer Forderung zu verharren, um ſo mehr 
als die Sache der Konſulatspapiere nicht die 
einzige Beſchwerde iſt, welche die italieniſche Re— 
gierung gegen die ſpaniſche zu erheben hat. — 
Trotz den verſchiedenen Schwankungen in der 
Diplomatie und der Preſſe eilt die römiſche 
Frage ihrer Löſung entgegen, die ernſteſten und 
acereditirteſten Stimmen ſprechen ihre Ueberzeu⸗ 
gung aus, daß der status quo nicht länger fort⸗ 
dauern könne, und ſelbſt die Partei, welche in 
Paris als Entgelt nach dem Erwerbe der Inſel 
Sardinien trachtete, mußte ſich überzeugen, daß 
ihre Projekte aus inneren und äußeren Grüns 
den unausführbar waren, namentlich hätten alle 
politiſchen Künſte keine Abſtimmung zu Gunſten 
des Anſchluſſes an Frankreich auf der Inſel 
zuwege gebracht. Der Gedanke iſt daher ganz 
aufgegeben und damit fallen auch die Hinder— 
niſſe, welche der Löſung jener Frage entgegen- 
geſetzt worden, bloß in der Abſicht, die italieni⸗ 
ſche Regierung zur Einwilligung in die Abtre- 
tung Sardiniens zu bewegen. Das Haupthin- 
derniß iR daher beſeitigt. Die Geneigtheit 
Frankreichs, die Sache zu Ende zu bringen, läßt 
ſich aus dem Umſtande erſehen, daß es die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſelbſt war, welche Ricaſoli 
aufforderte, feine Ideen über die künftige Stel: 
lung des Papſtthums in Italien mitzutheilen. 
Die Vorſchläge Ricaſoli's find auf den ſchon 
von Cavour ausgeſprochenen Grundſatz „freie 
Kirche in einem freien Staate“ gegründet. Zu 
den Zugeſtändniſſen, die in dieſer Hinſicht zu 
Gunſten der Freiheit der katholiſchen Kirche vor: 
geſchlagen werden, gehört, außer einer diplomati⸗ 
ſchen Extra-Territorialität der Reſidenz des 
Papſtes, feiner Kardinäle, Kollegien und Kurien, 
auch die freie Wahl der Biſchöfe durch den Kle⸗ 
rus mit Beigabe einiger weltlichen Elemente, mo» 
bei die Regierung jeder direkten Einmiſchung 
in die Ernennung ſich enthalten würde. Der 
Vorſchlag würde aber in Rom eben ſo anſtößig 
ſein, wie die Zumuthung, der zeitlichen Gewalt 
freiwillig zu entſagen. Es iſt leichter für den 
römiſchen Hof, der Ernennung eines mißliebigen 
Biſchofs ein Veto entgegenzuſetzen, wenn die 
Ernennung einfach durch die Regierung erfolgte, 
als wenn ſie aus einer freien Wahl des Klerus 
mit Beiziehung volksthümlicher Zuſtimmungen 
hervorgeht. Ueberhaupt iſt die gegenwärlige 
Verfaſſung der katholiſchen Kirche auf den Ab- 
ſolutismus der weltlichen Macht in allen katho— 
liſchen Staaten gegründet, und ſo lange dieſe 
innere Verfaſſung nicht geändert wird, muß die 


katholiſche Kirche nothwendig im Gegenſatze mit 
dem fortſchreitenden Zeitgeiſte ſtehen. 

Rußland. Warſchau, den 25. Septbr. 
Die Wahlen ſind ſehr ſchnell von Statten ge 
gangen: In wenigen Stunden war in beiden 
Bezirken die weit überwiegende Mehrheit der 
Wähler mit ihrer Stimmabgabe fertig, und mit 
der Aufſtellung der Candidatenliſte durch ein im 
Geheimen für das Allgemeine ſorgendes Bür⸗ 
ger⸗ Comité war auch die Wahl der darin ges 
nannten Bürger entſchieden, da dieſe Liſte ſich 
faſt auf allen Wahlzetteln gleichlautend wieder 
fand. — Die Vorbereitungsſchule für die Uni⸗ 
verſität wird mit dem 15. October eröffnet. — 
Die Thätigkeit des Staatsraths beginnt mit dem 
1. October und ſollen demſelben ſofort mehrere 
Geſetzentwürfe vorgelegt werden, u. A. betref⸗ 
fend die Verhältniſſe der Juden, ein Unter⸗ 
richtsgeſetz ꝛc. 

Amerika. Nach den letzten Nachrichten 
aus Newyork vom 15. d. Mts. wird gerücht⸗ 
weiſe gemeldet, daß Fremont abgeſetzt worden, 
weil er in feiner Proklamation feine Autorität 
überſchritten habe. Das Comitee "in Kentucky 
hat die Konföderirten aufgefordert, fein Terri⸗ 
torium zu räumen, hat ſich aber geweigert, den⸗ 
ſelben Befehl an die Bundestruppen zu erlaſſen. 
Die Konföderirten haben deshalb erklärt, daß 
ſie nicht abziehen werden. — Der Prinz Na⸗ 
poleon war in Quebeck angekommen. 

— 


Provinzielles. 


Rößel, den 18. September. Die bevor- 
ſtehenden Urwahlen haben hier eine friſchere 
Strömung in das politiſche Leben gebracht, wenn 
freilich auch nicht in erquicklicher Weiſe. Hier 
ſtehen ſich weniger die rein politiſch liberalen 
und conſervativen Elemente, ſondern mehr noch 
die konfeſſionellen feindlich gegenüber. Bezüglich 
der Wahlen iſt dies faſt überall im Ermelande 
der Fall, an unſerm Orte jedoch um ſo auffal⸗ 
lender, als diejenige Schicht der Bevölkerung, 
welche das Vorrecht, die intelligentere zu ſein, 
für ſich in Anſpruch nimmt, noch immer nicht 
begreifen will, daß die allgemeinen Staatsbür⸗ 
gerrechte nach der konfeſſionellen Verſchiedenheit 
unmöglich gemodelt werden dürfen. Was ſpeziell 
die Katholiken anbetrifft, ſo könnten dieſe ſich 
aus der „Abſtimmungsliſte des Abgeordneten— 
hauſes“ für die letzte Legislaturperiode Ueber⸗ 
zeugung davon verſchaffen, ob die im Ermelande 
gewählten katholiſchen Abgeordneten (Blockhagen, 
Hentze und Siebert, etwa zu den Männern des 
Fortſchritts zu zählen ſind oder nicht. — Die 
Abſchätzungs⸗Commiſſion behufs Regelung der 
Grundſteuer für den hieſigen Kreis hat ſchon 
vor längerer Zeit ihre Thätigkeit begonnen, Von 
reaktionärer Seite wird nun den Bauern zuges 
raunt, die Grundſteuer werde für ſie ebenfalls 
eine enorme Erhöhung erfahren. Im Allge⸗ 
meinen wird dies jedoch nicht geglaubt, weil auch 
der hieſige Bauer ſich ſelten mehr durch reaktio⸗ 
näres Geſchwätz irre führen läßt. — Seit ge⸗ 
raumer Zeit iſt die geringe Frequenz unſers Pro⸗ 
gymnaſiums auffällig. Es ſcheint ſich allmählig 
entvölkern zu wollen, obgleich namentlich in letz— 
terer Zeit für tüchtige Lehrkräfte Sorge getragen. 
if. — Im E ̃˙ rRn nn wird dub tie e e De Gudnick brach kürzlich eine 
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Perſonen abgegebene Urtheil nicht dulden und müſſe 
auf eine zurücknehmende, öffentliche Erklärung dringen. 
Dieſe Erklärung habe er, der Angeklagte, nicht abge⸗ 
ben können. Er hätte die greibeit eines objectiven 
Urtheils wahren müſſen und ſei von der Grundloſig⸗ 
keit ſeines Urtheils nicht überzeugt worden. Eine 
Zurücknahme des für wahr erkannten Urtheils wäre 
eben ſo ehrlos wie abſurd geweſen. Herr v. Man⸗ 
teuffel habe ihn hierauf zum Duell herausgefordert. 
Er, der Angeklagte, halte, wie die Mehrzahl der Ge⸗ 
bildeten, das Duell für ein mittelalterliches Vorurtheil, 
er habe ſich aber nichts deſto weniger der Erkenniniß 
nicht verſchließen können, daß die allgemeine Meinung 
das politiſche Duell für etwas Zuläſſiges erachte. 
Nach längerer Berathung publicirte der Gerichts⸗ 
hof das Urtheil dahin, daß der Angeklagte, Stadt⸗ 
gerichtsrath u. des Zweikampfes ſchuldig und 
demgemäß nach 8 168 des Strafgeſetzbuches zu einer 
dreimonatlichen Einſchließung zu dermih alen ſei. Der 
Gerichtshof hat angenommen, Herr v. Manteuffel ſei 


der Beleidigte. Wenn auch dem Angeklagten zugege 
ben werden könne, daß er nicht die Abſſcht zu belei⸗ 
digen gehabt habe, ſo hätte er ſich doch als Schrift⸗ 
fteller ae müffen, daß die Ausdrücke, die er in ſei⸗ 
ner Schrift über den General v. Manteuffel Wem 
habe, für denſelben als Offtzier etwas Beleidigendes 
enthielten, daß er nicht habe auf ſich ſitzen laſſen kön⸗ 
nen. Der Gerichtshof gebe übrigens zu, daß die 
Anſichten über das an ſich ſtrafbare Duell im Leben 
oft fo zwingend ſeien, daß man ſich ihm ſchwer ent⸗ 
ziehen koͤnne. Nach Lage der Sache wäre der Ange: 
klagte gezwungen geweſen, das Duell anzunehmen, um 
ſich die Achtung ſeiner Standesgenoſſen zu erhalten. 
Die Richtereigenſchaft des Angeklagten ſei kein Er⸗ 
ſchwerungsgrund, da die Strafbarkeit des Duells all⸗ 
gemein bekannt ſei. Alles in Allem habe der Geric)ts- 
hof keine Veranlaſſung gehabt, bei der Abmeſſung der 
Strafe über das niedrigſte Maß hinauszugehen. 


Er 


Feuersbrunſt aus und fand ein Kind in den 
Flammen ſeinen Tod. Ein anderes Kind wurde 
von den Flügeln der Windmühle auf dem Gute 
Langheim getroffen, und zwar ſo ſtark, daß ſo⸗ 
fort der Tod des Kindes, eines 7jährigen Kna⸗ 
ben, erfolgte. — Ein Gerichts⸗Sekretär zu Rothen⸗ 
burg in Schleſien läßt bei den Juſtizſubalternen 
in der Provinz eine Aufforderung zirkuliren, 
nach welcher er mitgetheilt verlangt, wann jeder 
einzelne Beamte als Supernumerar eingetreten 
und wann er ferner in die etatsmäßigen Aem— 
ter befördert iſt. Es wird von ihm bezweckt. 


durch eine Zuſammenſtellung den Nachweis zu 
liefern, daß das von Hrn. Simons angeordnete 


Avancement innerhalb der Kreisgerichtsbezirke ein 
durchaus nachtheiliges für die Beamten iſt und 
das Princip der Gerechtigkeit verletzt. 
hieſigem Gerichts⸗Subalternen iſt gleichfalls die 
Bitte um Lieferung der erforderlichen Notizen 
ergangen. Schon dieſe haben es zur Evidenz 
erwieſen, daß vielen Beamten bei ſolcher Beför— 
derungsweiſe Unrecht geſchehen muß, abgeſehen 
davon, daß einzelne Bevorzugungen außerdem 
immer noch vorkommen. 


befähigten gleich zugänglich ſein ſollen!! 
Königsberg den 13. September. 


virt. 


900 Wohnungen ſein. 


rungen erhielt. 


als die geſchröpfteſte Nation Europas, 
Hauptakteurs figuriren. 


Pfd. St. bezahlt. 


800 Thlr. bezahlen. — Den 


Feſtlichkeiten ertheilen zu wollen. 


Preſſe ſofort ertheilt. 


8 Lokales. 

Die Stadtverordneten -Verſammlung, welche nach offi⸗ 
zieller, öffentlicher Bekanntmachung am Sonnabend d. 28. 
d. ſtattfinden ſollte, hatte fhon am Mittwoch d. 25. d. 
Ratt. Als Vorſitzender fungirte Hr. Kroll, Schriftführer 
war Hr. H. Schwartz, außerdem waren anweſend 19 Mit- 
glieder. — Den Magiſtrat vertraten die Herren: Ober⸗ 
bürgermeifter Körner und Syndikus Joſeph. 

Zum Armen ⸗Deputirten des VII. Bez. wird Hr. Tıy- 
kowell gewählt. — Das Geſuch betreffend den Conſens 
zum Betriebe des Geſchäfts als Gelreidemakler, wird rück⸗ 
ſichtlich der Bedürfnißfrage bejaht. — Hr. Stadtrath 
Sponnagel hatte die Anſchaffung einer Lokomobile zur 
chnelleren Beförderung der fliegenden Jähre beantragt. 
Die Verf. beſchließt den Entfcheid über den Antrag bis zum 
ingange einer definitiven Erklärung der Staatsregierung 
n der Brückenangelegenheit zu vertagen. — Das Refultat 
er Lieitations⸗Verhandlung behufs Anfertigung der 
iſchler- und Schloffer-Arbeiten im Ausbau des Armen- 
bauſes wird genehmigt. — Der Maurermeiſter Hr. Reinicke 
jun. hatte ſich erboten die Reftauration der Mauerpfeller 
m Rathhaushoſe für 22½ Sgr. pro ſteigenden Fuß aus⸗ 


An die 


Eine Reviſion der An⸗ 
ciennitätsliſten durch den Juſtizminiſter, fo mei- 
nen viele Gerichtsbeamte, würde ſehr merkwür⸗ 
dige Reſultate liefern und in ſtarkem Kontraſte 
mit $ 4 der Verfaſſungsurkunde ſtehen, nach 
welchem die öffentlichen Aemter für alle dazu 


ur 
Krönung machen ſich überall die . 
bemerkbar: überall wird gezimmert und reno⸗ 
Die vom Hofmarſchall hier niedergeſetzte 
Kommiſſion, an deren Spitze der Polizei-Präſi⸗ 
dent ſteht, ſucht für die Gäſte des Königs, die 
Prinzen, die Miniſter, die hohen geiſtlichen 
Würdenträger, das diplomatiſche Corps ent- 
ſprechende Wohnungen, deren Koſten, ſo weit ſie 
nicht unentgeltlich dargeboten werden, der König 
trägt, während derſelben Kommiſſion obliegt, 
für die Zeugen der Krönung, alſo für die Ab⸗ 
geordneten beider Häuſer des Landtags und die 
von den Provinzallandtagen gewählten 96 Mit- 
glieder, die Wohnungen mindeſtens nachzuweiſen. 
Es wird für beide Zwecke ein Bedarf von etwa 
Der Miniſter des Innern 
machte bei feiner neulichen Anwefenheit von dem 
genügenden Vorhandenſein bereiter Wohnlich— 
keiten die Feier der Krönung in Königsberg ab— 
hängig, worüber er die beruhigendſten Verſiche⸗ 
An der Tagesordnung ſind nun 
die fabelhafteſten Erzählungen von den gewähr- 
ten Miethpreiſen, wobei natürlich die Engländer, 
als 
Thatſache iſt, daß ein 
vornehmer Engländer für ein kleines zu ſeiner 
Verfügung geſtelltes Haus nebſt Equipage 200 
Der Kronprinz ſoll für die 
untere Etage des „Deutſchen Hauſes,“ unſeres 
größten, wahrhaft prachvollen Gaſthofes, täglich 
24. September. 
Die „Adminiſtration de la Patrie“ hat aus 
Paris an unſeren Magiſtrat geſchrieben und dem⸗ 
ſelben gebeten, für ihren zum Krönungsfeſte her⸗ 
kommenden Referenten, Namens „Schiller“, ein 
Quartier anweiſen und Einladungskarten zu den 
Die genehmis 
gende Antwort hat der Magiſtrat der fremden 
Die Vertreter der hieſigen 
Preſſe ſind bisher ohne Antwort geblieben. — 
— — — .—.-m——ů— — — — 
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zuführen. Nach Beſchluß der Verſ. ſollen zum Zweck bie- 
fer Reſtauration die bereits angefahrenen Formziegeln ver- 
wendet, die Arbeit ſelbſt aber durch Sudmiſſion an den 
Mindeſtfordernden ausgethan werden. — Hinſichtlich der 
Verpachtung des Schankhauſes am hohlen Wege wird be- 
ſchloſſen, daſſelbe nur auf 3 Jahre für 50. Thlr. jährlich 
zu verpachten. — Nach Antrag des Magiſtrats wird die 
Gasbeleuchtung in den Magiſtrats-Bureaus eingerichtet. — 
Ein Anleihegeſuch von 150 Thlr. wird genehmigt. — Ein 
Geſuch des ptaktiſchen und ſtädt. Arztes Hrn, Dr. Lehmann 
um Gehaltserhöhung, ebenſo ein Antrag des Stadiverord- 
neten Hrn. B. Meyer betreffend die Vermehrung der Unter- 
richis⸗-Lokalitäten im Mädchenſchulgebäude wird dem Ma- 
giſtrat zur Rückäußerung überreicht. — Vom Penſionsgeſuch 
des Lehrers Hrn. Stach wird Kenntniß genommen, ebenſo 
von einem Geſuche des Lehrers Hrn. Appel nebſt Genoſſen 
um Gehaltsverbeſſerung. 

— Unglücksfälle. Auf dem Gute Przyſtek hatten bis 
zum Dienſtag, den 17. d., ſechs Arbeiter der Umgegend 
von Inowraclaw gearbeitet und beabſichtigten mit Zuſtim- 
mung des Gutsherrn, da der anhaltende Regen ihre Ar- 
beit ſtörte, in ihre Heimath zurückzukehren. Vor dem Ab- 
gange beabſichtigten jedoch die Arbeiter ihre durchnäßten 
Kleider zu trocknen und begaben ſich zur Ausführung ihres 
Vorhabens in ein kleines Zimmer des auf dem Gute be- 
legenen unbenutzten und daher wenig beſuchten Brauereige- 
bäudes. Dort fand man nach vollen acht Tagen durch 
einen Zufall — die im Prozeſſe der Auflöſung ſchon be- 
findlichen Leichname der Arbeiter; fie waren am Kohlen- 
dunſt erſtickt. Einer von ihnen hatte noch ſoviel Kraft ge- 
habt bis zur Thüre zu gelangen, aber nicht mehr die, die 
Thüre zu öffnen. Man hatte die Arbeiter nicht vermißt, 
da Jedermann auf dem Gute glaubte, ſie wären ſchon 
heimgekehrt. Nachdem die gerichtliche Aufnahme des That- 
beſtandes am 25. d. ſtattgeſunden hatte, wurden die irdi- 
ſcheu Ueberreſte der Unglüdlihen der Mutter Erde anver- 
traut, bei welchem Akte Hr. Pfarrer Dr. Lambeck die 
Leichenrede hielt. Das Geſchick, welches die Vezeichneten 
getroffen hat, iſt um ſo trauriger, als viere von ihnen — 
einer war Wittwer — Familie zurücklaſſen. 

In der Nacht vom 25 —26. d. flürzte ein Schuhmacher⸗ 
geſelle, welcher einem abteiſenden Kameraden das Geleite 
gegeben hatte, aus dem Fenſter im zweiten Stock des 
Hinterhauſes des in der Schülerſtraße belegenen, dem 
Schuhmachermeiſter K. gehörigen Grundſtücks auf die 
Straße. Ein natürliches Bedürfniß hatte ihn an das 
Fenſter geführt, wo er, etwas ſchweren Kopfes, das Ueber- 
gewicht verlor. Der Verunglückte befindet ſich im Kranken- 
hauſe; ſein Aufkommen liegt, wie wir vernehmen, nicht 
außerhalb der Grenzen der Möglichkeit. 

Am 26. begab ſich der Arbeitsmann M. zum Neu- 
bau in der St Annen ⸗Straße und ſtürzte dort in die, 
wie uns geſagt wird, nicht zugedeckte und umgrenzte Kalk- 
grube. Der Kalk drang dem Unglücklichen durch den 
Mund bis in den Schlund und in die Augen; feine Ge- 
neſung iſt ſehr zweifelhaft. 

— Cheater. Am Mittwoch d. 25. d.: Schiller's 
„Kabale und Liebe.“ Ref. wohnte der Vorſtellung nicht 
bei, vernahm jedoch von kompetenter Seite, daß birfelbe 
dem Totaleindrucke nach nicht einmal mäßigen Anſprüchen 
genügt habe. Es thut uns leid, dies regiſtriren zu müſſen. 
Wir anerkennen das Beſtreben der Direktion gehaltvolle 
dramatiſche Piecen zur Aufführung zu bringen. Sie zeigt 
dadurch, was wir auch früher wahrgenommen haben, daß 
für fie beim Geſchäfts betriebe das Kaſſen-⸗Intereſſe nicht 
das ausſchließlich beſtimmende und höchſte iſt. Dieſem 
ihrem Beſtreben, dem Theater den Charakter einer ſittlichen 
Volksbildungsanſtalt zu wahren, kommt das hieſige Theater- 
Publikum ſeit Jahren unterſtützend entgegen. Bei einem 
folgen Verhäliniß ſollte auch dafür Sorge getragen werden, 
daß die bezeichneten Dramen möglichſt gut vorbereitet zur 
Aufführung kommen. Ein ſolches Bemühen bringt die Ge⸗ 
ſellſchaft zur Anerkennung des Publikums und lohnt ſich 
materiell, während das Gegentheil die Gebildeten vom 
Theaterbeſuche zurückſcheucht. Soweit wir ſchon heute die 
Kräfte des darſtellenden Perſonals beurtheilen können, 
liegen die Aufführungen bezeichneter Piecen nicht unbedingt 
außerhalb der Leiſtungs fähigkeit derſelben, wol aber dann, 
wenn ein gutes, oder gar klaſſiſches Stück nach einer, oder 
zwei Proben anſehenswerth gehen fol. Wir glauben an- 
nehmen zu dürfen, daß dieſe unſere Bemerkung, welche nur 
das Intereſſe der Bühne im Auge hat, nicht unbeachtet 
bleiben wird. — Am Donnerſtag, d. 26. d.: der „Jong⸗ 
leur,“ Poſſe in 3 Aften von E. Pohl. Daß das feichte 
Machwerk noch Effekt machte, dankt es lediglich der Auf- 
führung, zumal der Darſtellung des „Thomas“ durch Hrn. 
Klickermann, deſſen friſches, dabei doch maßvolles Spiel 
nach Verdienſt mehrmals mit Beifall gelohnt wurde. Im 
Ganzen, wurde wie gefagt, mit Eifer geſplelt und verdien⸗ 
ten die Herren Müller „Freihold“, Zimmermann „Kleemeier“, 
dem es nur an Stimme zum Singen zu fehlen ſcheint, 
und die Damen Fr. Müller „Stolperkrone“, Fr. Hege⸗ 
wald „Siebentritt“ und Frl. Hapke „Dörthe“ eine befon- 
dere Erwähnung. 


Briefkaſten. 
H. B. Das Gedicht „Zwei Geiſter“ fo ſchön die 


Verſe find, beruht auf einer irrthümlichen Anſchauung. 
Der Gelft, der von „Ehre,“ „Liebe“ ſingt, iſt doch kein 
„böſer“. Dafür hält ihn nur ein Mucker und den An⸗ 
ſchauungen eines ſolchen in unſerem Blatte Raum zu ge⸗ 
ben, finden wir keine Veranlaſſung. 


Die Redaktion. 


Inſerate. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Wittwe G. Werner, 
Poſteondueteur G. Lande. 


Meine Frau wurde heute von einem geſun⸗ 
den Mädchen glücklich entbunden. 
Lulkau, den 27. September 1861. 
M. Weinschenck. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß ges 
bracht, daß der Wohnungswechſel den 1. und der 
Dienſtwechſel des Geſindes den 14. Oktober er. 
ſtattfindet. Hierbei bringen wir die 88. 10 und 
12 der hieſigen Lokal⸗Verordnung vom 28. Okto⸗ 
ber 1845, wonach jeder Hauseigenthümer und jede 
Dienſtherrſchaft von dem An- und Abzuge ſeiner 
Miether und des Geſindes binnen 24 Stunden 
nach dem Anziehen oder Verlaſſen reſp. der Woh⸗ 
nungen und des Dienſtes der Orts-Polizei-Be⸗ 
hörde Kenntniß zu geben hat, hiermit in Erin⸗ 
nerung. — 

Thorn, den 27. September 1861. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 30. September er. 
Vormittags 9 Uhr 
werden die alten Dirſchauer Prähme, ſowie ver⸗ 
ſchiedene Holzabgänge und Pfahlreſte im Brücken⸗ 
Bauhofe im Wege der Auction an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen Baarzahlung verkauft werden. 
Thorn, den 23. September 1861. 


Der Magiſtrat. 
ZEN 


Tan 


UST 
Bromberg-Thorner Eiſenbahn. 

Die Herſtellung von 9 Wärteretabliſſements 
in Seetion VIIl und IX der Bromberg-Thorner 
Eiſenbahn ſoll incl. Materiallieferung in 3 Looſen 
im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben 
werden. 

Es iſt hierzu ein Termin auf 
Donnerſtag den 8, October er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Bureau des unterzeichneten Baumeiſters an- 

beraumt. 

Kautionsfähige Unternehmer werden zur Ab— 
gabe von Offerten, welche portofrei und verſiegelt 
mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf Ausführung 
von Wärterhäuſern für die Bromberg-Thorner 
Eiſenbahn“ zum bezeichneten Termine einzureichen 
ſind, mit dem Bemerken eingeladen, daß die der 
Submiſſion zu Grunde gelegten Bedingunge nund 
Koſtenanſchläge im dieſſeitigen Bureau einzuſehen 
ſind. Podgörz, den 27 September 1861. 


Der Streckenbaumeiſter. 
gez. Jaedicke. 
Wieſer's Kaffeehaus. 
Morgen Sonntag den 29. September bei 
günſtiger Witterung: 
Großes Nach mittags⸗Concert. 
Anfang 3½ Uhr. Entree 2½ Sgr. Fa⸗ 
milien à 3 Perſonen 5 Sgr. u. ſ. w. 
E. v. Weber, 
Muſikmeiſter. 
Das coneeſſionirte 


Thorner Informations-Burean 


iſt vom 1. Oktober c. Brückenſtr No. 8 a 

Dieſes Bureau führt aus: alle nur möglichen 
Aufträge und Gefuche die Land, Haus⸗ und Forſt⸗ 
Wirthſchaft, den Handel, die Induſtrie und das 
Gewerbe betreffend. Jusbeſondere: Käufe und 
Verkäufe ländl. und ſtädt. Güter, übernimmt 
ſämmtliche Correſpondenzen, Ueberſetzungen, Anon⸗ 
cen und Expeditionen; placirt Capitalien; verfaßt 
Eingaben an ſämmtliche Behörden; weiſt Stelle⸗ 
ſuchenden aller Geſchäftszweige Vacan⸗ 
zen nach; beſorgt Wohnungen; beſchafft Leute zu 
allen vorkommenden häuslichen Verrichtungen ꝛc. ꝛc. 

Spezielle Güter⸗Anſchläge werden jederzeit 
zur Einſicht vorgelegt. Für die Anmeldung offener 
Stellen iſt nichts zu entrichten. Briefe franco. 

Ferdinand Berger, 
Dirigent des Bureau's. 


Heute Abend Liedertafel. 


Heſſource zur Geſelligkeit. 
Mittwoch, den 2. Oktober c. Abends 7 Uhr 


Generalverſammlung, 
Wahl eines neuen Vorſtandes. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung 

An Beiträgen zur Begründung der Erſten 
evangeliſchen Kirche in Neapel ſind eingegangen 
aus der Altſtadt 33 Thlr. 10 Sgr. aus der Neu⸗ 
und Vorſtadt 25 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. Mit dem 
Danke für dieſe Gaben bitten wir alle diejenigen, 
welche noch geneigt ſein ſollten, dergleichen zu 
ſpenden, uns ſolche bis zum 1. k, Mts. zukom⸗ 
men zu laſſen. 

Der Geſammterlös wird demnächſt an das 
Comitè zu Berlin übermacht werden. 
Thorn, den 26. September 1861. 

Koerner. Gessel. G. Weese. 


Auction. 

Montag den 30. d. Mts. 
Tuchmacherſtr. No. 184 eine Treppe hoch, werden 
von Morgens) Uhr ab, Möbel und verſchiedenes 
Hausgeräth meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verſteigert. 
Auction. 
Dienſtag von 9 Uhr früh ab, werde ich Um⸗ 
zugshalber mein Mobiliar, beſtehend in Möbel, 
Betten und Wäſche meiſtbietend Marienſtr. Nro. 
282 verkaufen. Grylewitz. 


Zum Bau von Kanonenbooten find bis jetzt 
bei den Unterzeichneten eingegangen: Laut, Wo⸗ 
chenblatt“ Nro. 114, 345 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
Bei L. Dammann & Kordes von Gäſten geſam⸗ 
melt 20 Sgr. 6 Pf., Deckert 15 Sgr., Voigt 2 
Thlr., Gering 1 Thlr., Pietſchke in Gremboezyn 
10 Thlr., Th. Rümker auf Chelmoniee 5 Thlr., 
A. Marks in Ch. 15 Sgr., Kuland in Ch. 1 Thlr., 
Förſter Hermann 15 Sgr., S. Leyſer 2 Thlr., 
zuſammen 368 Thlr. 29 Sgr. 

Thorn, den 27. September 1861. 

Kroll. E. Lambeck. G. Weese. G. Prowe. 
Künſtliche Zähne, 

Der Zahnarzt Mallachow wird den 
29. und 30. September, wie auch den 1. Oktbr. 
er. in Thorn Hötel 3 Kronen zu ſprechen fein. 


Schulanzeige. 

Das Winterhalbjahr begiunt in den ſtädti⸗ 
ſchen Knabenſchulen vom 14. October. Neue 
Schüler bitte ich bei mir (Neuſtadt Nro. 214, 
neben dem ſtädtiſchen Waiſenhauſe) in den Vor⸗ 
mittagsſtunden am 1. 2. 3. 4. und 5. Oetober 


anzumelden. 
Thorn, den 28. September 1861. 
Pancritius, 
Rektor. 


F Einem hochgeehrten Publikum mache & 
ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
252 mein Lager für dieſen Herbſt vielen An⸗ 95 


ſprüchen genügender ausgeſtattet habe. 13 
So empfehle ich mein reichhaltiges SER 
Lager der BE 


neneſten Kleiderkoffe, 
desgleichen mein Leinwand⸗, Tiſch⸗ 

5 Hel Handtücher⸗, Taſchentücher⸗, SF 

= Bettzenge und Wüſche⸗Lager, fo wie 475 

eine große Auswahl der ſchönſten ſchwar⸗ 

3 zen Taffets⸗, Shawls⸗ und Double⸗Tücher. 

23° Carl Teschner, 

5 Bromberg, Kirchenſtr. Ecke am Markte. 4 


eee eee eee 
FTT 
zu Die drei Jahr von Herrn Salo- 


= mon innegehabte Wohnung nebſt 
Laden iſt vom 1 Oktbr. er zu ver⸗ 


. 


2 
E 
3 


miethen. 
Eine Wohnung von 2 Zimmern nebſt Zubehör 

iſt vom 1. Octbe. d. J. zu vermiethen. Eli⸗ 
ſabethſtraße Nro. 269. 
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Zieh 8 2 Hauptpreise 
i dene a, Sſcheren Gewinn 2 n 


ohne das geringfte Rifico, bringt die Betheiligung bei der neuen Frryburger Staats-Anleihe dadurch, daß jedes Loos 
derſelben unbedingt gewinnen muß, ſei es Treffer von Francs 60,000, 50,000, 40,060, 38,000, 30,000, 25,000, 
20,000, 18,000, 16,000, 15,000 ac. ꝛc. ꝛc., ſei es Preiſe geringeren Betrages. — Jährlich finden 3 Ziehungen ſtatt; 
die nächſte [don am 15. Oktober. Obligations⸗Looſe dazu, die fo lange im Werthe bleiben, bis fie mit Gewinn 
herausgekommen, und die auch jederzeit wieder zum Börſen Cours zurückgenommen werden, foften 4 Thaler oder 7 Gul⸗ 
den gegen Franco⸗Einſendung des Betrages, oder Poſtnachnahme. — Kein Anlehen bietet ſolche Vortheile wie das vor⸗ 
ſtehende; es zeichnet ſich durch Solidität, Garantie der Regierung, und günſtige Einrichtung des Planes aus; es kann 
des halb an zahlreicher Betheiligung des Publikums nicht fehlen, und werde ich Aufträge auf's pünktlichſte ausführen. 


Heinrich Steffens, Banquier in Frankfurt a. M. 
Deviſe: DIN 

Viele tauſend Louisd'or, 

Wo gewinnt man die? 

No. 9 am Alſterthor, 

Firma Berg und Compagnie! 

Am 2. und 3. Oktober d. J. 

Ziehung der großen Hamburger, vom Staate 
garantirten 


Prämien⸗Verlooſung, 


größter Gewinn event. 


200,000 Mark 


2 à 100,000, 50,000, 30,000, 15,000, 12,000, 
6 mal 10,000, 8000, 6000, 5000, 15 mal 3000, 
40 mal 2000, 65 mal 1000 ꝛc. ze., wozu Prämien⸗ 
Looſe wieder vorräthig find. 4 a 6 Thlr., ½ 
à 3 Thlr. und Y a 1½ Thlr. Preuß. Crt. 

Aufträge mit Rimeſſen werden prompt und 
verſchwiegen ausgeführt, Ziehungsliſten und Ge⸗ 
winugelder ſelbſtverſtändlich ſofort nach Entſchei⸗ 


dung zugeſandt. 

Berg & Co., 
Bank- und Wechſelgeſchaͤſt 
Hamburg. 

S 55 [3339 

Kladderadatſch. “ 
() TE Auflage 37,000 Er. 


Das beliebteſte illuſtrirte hu— 


moriſtiſch-ſatyriſche Wochenblatt 4 
beginnt am 1. Oktober das 4. 0 
Quartal des 14 Jahrganges. 
Alle Poſtämter des In- und 
Auslandes, ſowie ſämmtliche 
Buchhandlungen nehmen Abon- / 
nements mit 21 Sgr. viertel- 5 
jährlich an. 

In Thorn: Lambeck und Wallis. 

Die Verlagshandlung A. Hlof- 
0 mann & Cie. in Berlin. 0 
SSS 
2 4  Unfer Grundſtück auf 88 
Ba groß Moder aus Wohn: LE 
und Wirthſchafts⸗Gebäuden ESHSIEEE 
Wieſen, Garten und Szeland beſtehend, wollen 
wir verkaufen. 

Geſchwiſter Endemann. 
Von Gebrüder Auerbach Hoflie⸗ 
N feranten in Berlin empfing in Nie- 
un: derlage, ſämmtliche Malz» Präpa: 
rate, als Malz⸗Extract auf Flaſchen, Malz- Pulver 
in 2 Sorten für Kinder verſchiedenen Alters. 
Doppel⸗Malz⸗Pulver für Erwachſene, Hämorrhoi⸗ 
dal⸗Leidende, Bruſt⸗, Lungen⸗Kranke und Schwäch⸗ 
liche. Aromatiſches Bade⸗Malz für Kranke jeg⸗ 
lichen Alters und Geſchlechtes beſeitigt Skrophlen, 
Abzehrung, engliſche Krankheit, und die nach ſol⸗ 

chen Krankheiten verbleibende Schwäche. 

a _ Eduard Seemann. 
Ein tüchtiger Pfefferküchlerge⸗ 
hülfe wird unter guten Bedingungen 


verlangt. 


Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


‚Schottifche und Matjes⸗Heeringe 
ſowie ächten Limburger Käſe empfiehlt 
Fr. Tiede. 


Gummiſchuhe reparirt 
Hermann Aron, Schuhmacherſtr. 423. 


Rothe Tinte von vorzüglicher Qualität 
die Flaſche zu 6, 5 und 4 Sgr. empfing und 
empfiehlt die Buchhandlung von 

b Ernst Lambeck. 


Hepäcklräger⸗Inſtilul. 
Kleiderreinigung im Abonnement monatlich 1 
Thlr. einmal 1½ Sgr. Ferdinand Berger. 


Theater in Thorn. 

Sonntag, den 29. September. „Das Küthchen 
von Heilbronn.“ Ritterſchauſpiel in 5 Abthei⸗ 
lungen, nebſt einem Vorſpiel: „Das Vehmge⸗ 
richt“, in 1 Akt nach H. v. Kleiſt von Holbein. 

Montag, den 30. Septbr. „Eine Nacht bei Krolls“, 
oder: „Abenthenuer und Fatalitäten eines Klein⸗ 
ſtädters.“ Geſangspoſſe in 3 Abth. von Hopf, 
Muſik von Conradi. 

J. C. F. Mittelhausen. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der St. Marien⸗Kirche. 
Getraut: Den 1. Septbr. Der Gärtner Jungge⸗ 


ſell Franz Smolineki zu Weißhof mit der Jungfrau The- 
reſia Rydziewska zu Culm.⸗Vorſt. — Den 22. Der Knecht 


Junggeſell Joſ. Cibulski aus Piwnic mit dem Dienſt⸗ 


mädchen Jungfrau Marcyanna Satkowska aus Catha⸗ 


rinenflor. 
Geſtorben: Den 21. Septbr. Der Kuhhirt Paul 


| Wokowekti zu Kl. Mocker, 60 J. alt, an Alters ſchwäche. 
In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 
Getraut: Den 26. Septbr. Der Zugführer bei der 
Königl. Of bahn, Joh. Chriſt. Friedr. Schiedold mit 
Jungfrau Amalie Laura Schütt. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: Den 22. Septbr. Carl Otto, Sobu des 
Gefangen⸗-Aufſehers Friedr. Peiler in Lünette Nr. 4, geb. 
den 17. Septbr. — Den 23. Gottlieb Adolph, Sohn des 
Einwohners Gottl. Bock in Mocker, geb. d. 19. Sepibr. 
Gerſtorben: Den 19. Septbr. Ernſt Carl, Sohn 
des Einwohners Paul Jadatz in Vorw. Neumocker Litt. A., 
5 T. alt, an Krämpfe. Den 18. Anna, Tochter der 
unverehelichten Anna Dorothea Demska, 1 J. 6 M. alt, 
am Keuchhuſten. Den 23. Gottl. Ad., Sohn des Ein- 

wohners Goitl. Bock, 5 T. alt, an Kopfkrämpfe. 


Es predigen: 


Dom. XVIII. p. Trinit, den 29. Septmber er.: 
(Schulfeſt.) 
In der altſtädtiſchen tvangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. (Kollekte für Schul- 
bedürfniſſe armer Kinder.) 
12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
Freitag den 4. Oktober Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtſſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Kollekte zur An⸗ 
ſchaffung von Schulbedürfniſſen armer Kinder.) 
Nachmittags 2 Uhr fällt die gewöhnliche Andacht aus; da⸗ 
gegen Abends 6 Uhr Jahresfeier für innere Miſſion 
Herr Pfarrer Schnibbe. 
Dienſtag den 1. Oktober, 8 Uhr Morgens Herr Pfarrer 
Dr. Güte. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 
Am St. Michaelis⸗Feſte. 
Vormittags: Predigtvorleſung. 
Nachmittags: Desgleichen. 
Mittwoch den 2. Oktober 7 Uhr Abends Wochenandachl, 
Freitag den 4. Oktober 7 Uhr Abends Betſtunde. 
—— ———ñ ́üà4ä— ßzʃñ v————ĩ—r—-—:z 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 26. Sepibr. Temp. W. 10 Gr. Luftdr. 27 3. 10 Ei. 


Waſſerſt. 1 3. 
Den 27. Septör. Temp. W. 10 Gr. Luftdr. 28 3. 1 Ct 
Waſſerſt. 3 3. 


